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SPOTS

Alcon/Novartis
Der US-Augenheilmittel-Konzern 
Alcon hat im abgelaufenen Quar-
tal einen Gewinnanstieg verzeich-
net und seine Prognose für das 
Gesamtjahr angehoben. Der Net-
togewinn sei im 2. Quartal um 
15% auf 670 Mio Dollar geklettert, 
teilt der Hersteller von Kontakt-
linsen und Pflegemitteln mit.  
Das Unternehmen wird derzeit 
vom Schweizer Pharmakonzern 
Novartis übernommen. Der 
Umsatz legte um 12,5% auf 1,89 
Mrd Dollar zu. Für das Gesamt-
jahr hob Alcon seine Ergebnis
prognose auf 7.45 bis 7.62 Dollar 
je Aktie an – von zuvor 7.30 bis 
7.55 Dollar je Anteilsschein.

Also
Der IT-Dienstleister Also hat im  
1. Halbjahr 2010 einen Gewinn-
sprung erzielt. Das zu Schindler 
gehörende Unternehmen profi-
tierte von den Geschäftskunden, 
die im Vergleich zum Vorjahr wie-
der mehr Geld für Informatik aus-
gaben. Der Konzerngewinn legte 
um 29% auf 11,1 Mio Fr. zu, wie 
Also mitteilt. Der leichte Konjunk-
turaufschwung in Europa habe 
auch die IT-Industrie positiv be-
einflusst. Der Umsatz stieg um  
3% auf 2,0 Mrd Fr. In Lokalwäh-
rung betrug das Wachstum 7%. 
Dank der deutlich verbesserten 
Leistung der nord- und osteu
ropäischen Tochtergesellschaften 
stieg der Betriebsgewinn um 8% 
auf 23,2 Mio Fr. Die Nachfrage in 
Finnland und Norwegen erholte 
sich leicht, während sie im Balti-
kum rückläufig blieb. Nur wenig 
erholte sich die Nachfrage nach 
IT-Produkten in der Schweiz und 
Deutschland. Während hier der 

Umsatz trotzdem stieg, blieb das 
Betriebsergebnis hinter dem Vor-
jahr zurück. 

Migros
Rund 300 Milchbauern haben in 
Zürich gegen die Milchpreis
politik des Grossverteilers Migros 
demonstriert. Im Zug führten die 
Bauern drei Kühe, einen Hund 
und zahlreiche Treicheln mit. 
Zur gut dreissigminütigen De-

monstration in Form eines 
Alpaufzuges aufgerufen hatte die 
Bäuerliche Interessengruppe für 
Marktkampf (BIG-M). Nach 
Ansicht von BIG-M ist der 
Schweizer Milchmarkt aus den 
Fugen geraten. Die Migros spiele 
in diesem «Trauerspiel um den 
Milchpreis» eine grosse und 
unrühmliche Rolle, so BIG-M-
Co-Präsident Martin Haab, 
Milchbauer aus Mettmenstetten 
ZH.

HBM
Die HBM Bioventures AG hat im  
1. Quartal des laufenden Ge-
schäftsjahres 2010/2011 (per  
30. Juni 2010) einen Verlust von 
11,6 Mio Fr. erlitten, nach einem 
Vorjahresverlust von 4,8 Mio. Der 
innere Wert (NAV) betrug Ende 
Juni 65.00 Fr. je Aktie (–1,3%). 
Grosse Veränderungen bei der Be-
wertung von Investitionspositio
nen waren nicht zu verzeichnen.
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KARIKATUR DER WOCHE

luxemburgerli Über 
Jahrzehnte war das luftig-
leichte Gebäck der Zürcher 
Confiserie Sprüngli ein  
Nischenprodukt. Doch seit 
zwei Jahren erlebt es einen 
Boom – und Sprüngli muss 
sich gegen Kopisten wehren. 

Markus föhn

Sie haben ungefähr den 
Durchmesser eines Ein-
fränklers, schmecken unbe-

schreiblich süss, und sie gehören 
seit Jahrzehnten zu Zürich wie die 
Bahnhofstrasse oder das Sechse
läuten: Die Luxemburgerli. Doch 
die Zeiten, in denen die Zürcher 
Version der französischen Maca-
rons ausschliesslich über die La-
dentische der Confiserie Sprüngli 
ging, sind vorbei. Seit gut zwei Jah-
ren entwickeln sich die durch But-
tercreme zusammengehaltenen 
Mandelmakronen zu Trendpro-
dukten in Confiserien der ganzen 
Schweiz. In Solothurn liegen sie in 
den Kantonsfarben Rot und Weiss 
in Confiserieauslagen, in Burgdorf 
heissen sie Edinburgerli, und in 
Luzern preist sie eine Confiserie 
unter dem eigentlich geschützten 
Namen Luxemburgerli an.

Spüngli: Ein Auge auf Profiteure
Die Confiserie Sprüngli, die in 

Dietikon jeden Tag zwischen 400 
und 600 kg pastellfarbener Luxem-
burgerli produziert, beobachtet die-
se Entwicklung mit Argusaugen. 
«Die Luxemburgerli sind populär, 
und es gibt viele, die von dieser 
Popularität profitieren wollen und 
nun Macarons nach unserem Vor-
bild herstellen», sagt Sprüngli-Ge-
schäftsführer Tomas Prenosil. «Das 
ging los, nachdem wir 2008 das 50-
Jahr-Jubiläum unserer Kreation ge-
feiert hatten. Plötzlich tauchten 
haufenweise Mitbewerber in einem 
Markt auf, in dem wir jahrzehnte-
lang das Monopol hatten.» 

Gegen Konkurrenten, sagt Pre-
nosil, habe er nichts einzuwenden. 
Unerbittlich werde Sprüngli aber, 
wenn eine Kopie zu sehr das Origi-
nal sein wolle. «Es gibt jedes Jahr 
Dutzende von Fällen, in denen wir 
einschreiten, weil Hersteller von 
Confiserieprodukten ihre Maca-
rons anpreisen, als handle es sich 
um Luxemburgerli von Sprüngli – 

sei es durch die Namensgebung, 
die Grösse, die Verpackung oder 
ein Logo, das jenes von Sprüngli 
imitiert.» Die Confiseure zeigen 
sich in der Regel einsichtig, wenn 
Prenosil bei ihnen auf den Tisch 
klopft und sie auffordert, ihre Ma-
carons als eigene Kreationen 
kenntlich zu machen, die nichts 
mit den Luxemburgerli aus dem 

Hause Sprüngli zu tun haben. 
«Wenn sich eine Confiserie wei-
gern würde, ginge ich bis vor Bun-
desgericht», sagt Prenosil. «Ich bin 
nicht bereit, den guten Ruf unseres 
Unternehmens oder seiner Pro-
dukte durch Nachahmer verwäs-
sern zu lassen.»

Bis vor Bundesgericht müsste 
Prenosil wohl kaum gehen, denn 

die Rechtslage ist klar: Der Begriff 
Luxemburgerli ist seit fast 15 Jah-
ren eine eingetragene Marke und 
damit geschützt. Niemand anderes 
als Sprüngli darf ihn für seine Pro-
dukte verwenden. Es sei denn,  
Sprüngli erteile explizit die Nut-
zungsrechte dazu – so geschehen 
im Fall der Luzerner Confiserie 
Bachmann, die ihre Macarons seit 
gut 25 Jahren im Sortiment führt 
und zu deren Besitzerfamilie Pre-
nosil ein freundschaftliches Ver-
hältnis pflegt. 

Geschützt sind auch die Form 
der Luxemburgerli, die Grösse und 
die Verpackung. Nicht aber die Re-
zeptur – sie wird gegen aussen le-
diglich geheim gehalten. «Die Re-
zeptur alleine garantiert noch kei-
ne Sprüngli-Luxemburgerli», sagt 
Prenosil. «Wichtig ist auch die 
Qualität der Zutaten – und die 
Erfahrung in der Herstellung.»

Den Boom der Macarons spü-
ren auch die Rohstofflieferanten. 
Puratos Schweiz 
zum Beispiel, eine 

der Hauptadres-
sen, bei der sich 
die Bäcker-, 
Konditor- und 

Schokolade-
branche 

mit den 
Zutaten für ihre 
Kreationen einde-
cken. Geschäftsfüh-

rer Paul Bär will kei-
ne Zahlen nennen, 

sagt aber: «Macarons 
oder Luxemburgerli waren 

während Jahrzehnten ein 
Nischenprodukt. Vor gut 

zwei Jahren spürten wir auf 
einmal einen fast explosionsar-

tigen Anstieg der Nachfrage nach 
den entsprechenden Zutaten.» Bär 
führt den Boom auf den Zeitgeist 
zurück. «Der Trend geht auch in 
der Confiserie in Richtung luftig-
leichte Produkte», sagt er. Ausser-
dem habe sich die Ausbildung der 
Confiseure verbessert – womit es 
heute mehr Zuckerbäcker gebe als 
früher, die in der Lage seien, Maca-

rons nach hohen Qualitätsstan-
dards herzustellen.

Neue Konkurrenz aus Frankreich
Einen vorläufigen Höhepunkt 

erreichte die Macarons-Welle im 
vergangenen Herbst: Damals er-
öffnete der französische Confise-
rie-Weltkonzern Maison Ladurée 
inmitten der Luxemburgerli-
Stammlande Zürich eine Filiale. 
Die Macarons von Ladurée gelten 
unter Feinschmeckern zwar nicht 
als direkt vergleichbar mit den 
Luxemburgerli, doch die gemein-
samen Wurzeln beider Produkte 
sind kaum übersehbar: Ladurée 
hatte die Macarons in den 20er-
Jahren des vergangenen Jahrhun-
derts entwickelt – lange bevor 
Richard Sprüngli sie 1957 in 
Luxemburg entdeckte und in ab-
gewandelter Form nach Zürich 
brachte. 

«Wir sind sehr zufrieden mit 
dem Geschäftsgang», sagt Ladu-

rée-Medienspreche-
rin Janine Bosshardt. 
Zwar sei Zürich ein 
schwierigerer Stand-
ort als Genf oder 
Lausanne, wo es Mai-
son-Ladurée-Filialen 
schon länger gibt. In 
der Deutschschweiz 

seien der Name Ladurée und das 
trendige Image der Confiserie-
Boutique noch wenig verankert. 
«Wir haben aber bereits Stamm-
kundschaft. Unsere Macarons in 
ihren edel designten Verpackun-
gen stossen auch in Zürich auf 
grosse Akzeptanz», sagt Boss-
hardt.

Gemäss Spüngli-Geschäftsfüh-
rer Tomas Prenosil spürt Luxem-
burgerli-Platzhirsch Sprüngli von 
der Konkurrenz aus Frankreich 
bisher nichts. Der Markt scheint 
gross genug zu sein. «Wahrschein-
lich profitiert unser Luxemburgerli 
sogar davon, dass es auf einmal so 
viele Mitbewerber gibt», schmun-
zelt Prenosil. «Schliesslich muss ja 
etwas dran sein an einem Produkt, 
das so viele Nachahmer findet.»

Süsse Verlockung auch für Nachahmer
 

Die Lieferanten 
der Macarons- 

Rohstoffe  
spüren den  

Boom ebenfalls. 

Mehrere Dutzend Mal 
pro Jahr schreitet die 
Confiserie Sprüngli 
gegen Luxemburgerli- 
Nachahmer ein.

bruno arnold


